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XXXVII. SaÇtgcmg Qüctcf), 15. ïftâtg 1934 Çeft 12

^rait ôunne.
Still i[t br ©ag i b' Stammet cf)o,

llnb ïydïig djurtt b' grau Sunne no.

Si trait e Stäuber i br tpartb,

233ôfcf)t b' Schatte furt oo 23ett unb SBanb.

3et)t fioïft fie bete am Caoor

Unb roäfct)t bri if;reé gulbi ipoor.

3'Iet)t ïuegt fe fi im Spieget a.
3Ber ïfett fie für fo gtel glfa! —

©et gitteret s!' bur b'Schalify;
2Tty bunHe ©räum finb au berby.

©ruf Iacf;t b' grau Sunne : £ueg au bo —

Sie gieïpt bad gulbi tpoorbanb no.

3ä gtoiiji, i jebem ©ropfti ©au.

'd ift aber au e fcbioini grau.
SDîeinrab ßienert. (US em ©ijträßelpfbffli.)

Soggelu

if)e, f)ät br ©ag bue lydlig gfait :

3 pad fcf)o g'adftet uf ber 2P3eib.

lïeid ©üntli ift br 3Bäg ud gfy,
Sie pät fi müejie fpiegle bri.

SBerlßg §. SR. ®auer(ünbec & Ko., Slarau.

S)ie ©efc£jic£)±e einer Çjugertb öort Jgaï. ©firiftopl) §eer.
(gortfefeung.)

5}acf)btucf berboten!

©er feltfame ©ymnafiaft.
©ie gliiilictje geit be§ SSarfufflaufeng Inar

Porbei, per länbtict) trauliche jRufname ^soggeli
Perflungen, unb Pom ©orfe ®rug in bie ©tabt
SBüIfenberg toanberte galob ©türm, ber ©pn»
nafiaft. grau ©lifabett) gab fiep unenbliche
äMlje, baff er ftetg orbentlidj auf ber ©traffe
erfcpeine, er felber füllte bagu bie ^flidft, aber,
ben ®opf Poller licffter ©pinnfäben, tonnte er fie
nidjt immer erfüllen, rtnb bie ßeute Pon ®rug
lachten: „Sßie foil audf einer gefreit fein, ber
nidjt einmal fpürt, baff ihm ber ©trumpf auf
ben ©dpi) fällt!" $aê füjmucfe SMhcpen mit
bem fleinen ©dfiilb, baê er al§ geilen ber ©put»
nafialtourbe trug, erregte auf bem ©orf ®opf=

fdjütteln unb ÜbellvoIIen. Slefonberê ba§ alte

bilbungêfeinblidje ^Bauerntum begriff e§ nicpt,
baff ein ißolföntann Voie ©tjriftopt) ©türm fei»

neu ©opn in bie .öerrcnfcpulc fdfiifen mocpte,
eê faï) barin einen Sruet) mit börflicpen Über»

lieferungen unb eine fträfticpe Übergebung, ©eit
Por einem tjaiben gaprpunbert ein armer, aber

intelligenter Sunge bon Xîritg auf ©emeinbe»

foften auêgebitbet, bop fehlgegangen, gum 2Ir=

menlluêler unb 3Rau!tourf§f|nger hinunter»
gefunïen toar, galt in biefern ®rei§ jebe Sil»
bung, bie ba§ giel ber iôolfêfdiule überfepritt,
al§ äöeg in§ SSerberben, ber gunge, ber fie
fuchte, alê ein ïiinftiger ©augenidjtp ber ber

©emeinbe einmal 33er legenhei ten bereiten loiirbe.
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D' Frau Äunne.
Ltill ist dr Tag i d' Chammer cho,

Und lgslig chunt d' Frau Lunne no.

Li trait e Ltäuber i dr Hand,
Wuscht d' Lchatte surt vo Bett und Wand.

Ieht stoht sie dete am Lavor
Und wäscht dri ihres guldi Hoor.

Z'leht luegt se si im Lpiegel a.

Wer hett sie sür so gtel gha! —

Det zitteret s' dur d'Lchalisg;
Mg dunüle Träum sind au derbg.

Drus lacht d' Frau Lunne: Lueg au do! —

Lie zieht das guldi Hoorband no.

Lä groüh, i jedem Tröpfli Tau.
's ist aber au e schöini Frau.

Meinrad Lienert. (Us em Schwäbelpfyffli.)

Ioggeli.

He, hät dr Tag due lgslig gsait:

I has scho g'achtet uf der Weid.

Keis Eüntli ist dr Wäg us gsg,

Lie hät si müeße spiegle dri.

Verlag H, R. Sauerländer â Co., Aarau.

Die Geschichte einer Jugend von Jak. Christoph Heer.
(Fortsetzung.)

Nachdruck verboten!

Der seltsame Gymnasiast.
Die glückliche Zeit des Barfußlaufens war

vorbei, der ländlich trauliche Rufname Joggeli
verklungen, und vom Dorfe Krug in die Stadt
Wülfenberg wanderte Jakob Sturm, der Gym-
nasiast. Frau Elisabeth gab sich unendliche
Mühe, daß er stets ordentlich auf der Straße
erscheine, er selber fühlte dazu die Pflicht, aber,
den Kopf voller lichter Spinnfäden, konnte er sie

nicht immer erfüllen, und die Leute von Krug
lachten: „Wie soll auch einer gescheit sein, der
nicht einmal spürt, daß ihm der Strumpf auf
den Schuh fällt!" Das schmucke Mühchen mit
dem kleinen Schild, das er als Zeichen der Gym-
nastalwürde trug, erregte auf dem Dorf Kopf-

schütteln und Übelwollen. Besonders das alte
bildungsfeindliche Bauerntum begriff es nicht,
daß ein Volksmann wie Christoph Sturm sei-

neu Sohn in die Herrenschule schicken mochte,
es sah darin einen Bruch mit dörflichen Über-

lieferungen und eine sträfliche Überhebung. Seit
vor einein halben Jahrhundert ein armer, aber

intelligenter Junge von Krug auf Gemeinde-

kosten ausgebildet, doch fehlgegangen, zum Ar-
menhäusler und Maulwurfsfänger hinunter-
gesunken war, galt in diesem Kreis jede Bil-
dung, die das Ziel der Volksschule überschritt,
als Weg ins Verderben, der Junge, der sie

suchte, als ein künftiger Taugenichts, der der

Gemeinde einmal Verlegenheiten bereiten würde.
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©elbft bie ffjnbufttieleute bet SJtafdpinenfaBrif,
bon beneit bocp maniée ein fcpimeg ©tiid SBelt

gefefien fatten, tootlten ©priftopp ©turmg pleine
[lit feinen SÏIteften niept ber'ftepen: „fsft et* ein
Starr an feinem jungen getootben urtb bet

Suße toitfiid) gum SJtecpamfet gu gut?"
Sn Stug fcptout ja niemanb pöper alg gut

SJtecpanif.
„^afoB, bu Bift fept toie bet Säf£t auf bet

Stabel, neugierige Singen befdjauen biep ftetg
unb bon allen Seiten. Safg ung alfo leine
©djanbe an bit etleBen," fagte $rait ©lifaBefp,
unb il)te Slide pafteten poffnurtggreicp unb Be»

forgt gugleicp auf bem ©pmnafiaften.
311g et unter ben ©cpületn bort SSiilfenBetg

juft bie erfte Bittere ©dfiicpternpeit aBiegen
lernte, entDedte et in ben ©trafen bet ©tabt
gdiebli. 3spte großen Slugen Bülten freubig
auf, um ipt SJtünbcpen fepütgte fid) ein fcpel»

mifdj bergnügteg Säbeln, in bie ©ammettoan»

gen geidfneten fid) bie ©tüBcpen, unb bie ftifepe
©eftalt feberte fiep bot Suft. ©id) alg alte treue
Sametaben Begrüben unb bie ^änbe fRütteln,
bag mat toopl bet erfte ©ebanfe fgafobg unb
gdieblig. SIECein bet Blöbe fsunge tourbe bat»
üBet tot toie ein SteBg, audi gtiebli gögette in
purpurner Serlegenpeit, unb anbete luftige
Sadfifcpe gogen bie gteunbin babon, boep fat)

et bie teigboflr ehemalige ©pielgefäpttin, bie

ifrn in iptern tafdien SBacpgtunt untg Steifen
überragte, bon nun an faft täglicp, meifteng
unter Samerabinnen, feltener allein, ©ie toat
unter ben. SJtäbcpen bon SMlfenberg, bag alg
©tabt püBfcpet, ftöpliepet Sadfifcpe ftetg einen

guten Stuf Befeffen pat, eiueg bet anmutigften
unb toie auf bem ©orf bet umtoorBene Siebling
bet ©efpielinnen, bie fie burcp eine natiitlicpe
Heiterfeit getoamt. ©ing fie allein, fo lag toopl
noep ftitte gröplidpfeit auf iptem ïlugen ©efiept,
bod) auep eine leiepte Slbtoept in iptet ©tfepei»

nung unb ©eftalt, grab alg toollie fie fpteepen:
,,©af ipt'g toift, ipt SuBen, icp laffe mir feine
Sriefcpen gufteden, mit mit Bänbelt ipt nidjt
an." llub toenn bie epemaligen Sametaben bie

Slide ineinanber fenften, gefd)ap eg fo tafcp
unb beilegen, baff fiep ^oggeli naeppet betgeblicp
fragte, toag et toopl in ben Slugen gtieblig paBe

lefen fönnen.
SBag Braucpt fiep ein ©pmnaftaft um bie

Slugen eineg Sadfifcpeg gu Befümmetn? @t foil
lernen! ©ag toat auep bet gute Sorfap fgafoB
©tutmg, unb bie Seprerfcpaft beg ©pmnafiumg
fepien ipm tooplgefinnt.

©ie toat eine SJtufterfarte metftoütbiget
Perfönlicpfeiten. Sin iptet ©pipe ftanb bet alte
Sieftot, bet einen ergrauten ©cpnnttBütt toie

ein SrieggoBerft trug, ^n feinen ßateinftun»
ben lag bie Stupe beg ©raßeg ÜBet ben Staffen;
geriet et bennoep einmal in Sotn, fo gab et eine

fo getoaltige Dptfeige, baff bet ©mpfänget fie

fein SeBeit lang niept betgaff. Sefonbetg ange»

gogen füplte fief): fgafoB Sturm aber bon ©oftot
Salomon @üg, bem Septet bet beutfepen

©ptaepe, einem Blonbeit ©idling bon getoanbtet
fieBpaftigfeit. Salb aber entbedte et amp
©egenfäpe im SBefen öeg ©oftotg. ©et Staun,
bet toie feiten ein fieptet einen antegenben H"=
mot in feinen Unterricht trug, lieBte eg, irgenb
einen bet Qöglinge in beut Slugenblid mit einer

Sauge bon ©pott gu Begiefgen, in bent bet fgunge
glaubte, fein fiieBIinggfcpüler gu fein, ©ann toat
et nicht toäpletiftp in SSorten, tat Bittet toep,
unb fo fürchtete jebet unter feinet getoinnenben
SieBenitoütbigfeit ben ©tadfei bet ^eimtüde.

Stitten in einer ©dfergtebe beg ©oftotg et»

fupt ipn aitcp ffafoB ©turnt, „fga, bie Sögel
bom fiattbe! SBeif ©ott, toag fid) ipte Sätet
einBilben. ©ie täten Beffet, ung bamit gu bei»

fiponen." ^ntmotboll gäplte bet fieptet bie

Stenge bet ©tpiiler bon bet fianbfdfaft auf,
bie im ©pmnafium ©cpiffbtutp erlitten patten,
„llnb toenn bu nod) fo ungläubige Slugen in bie

SBelt ftellù, ffafob ©türm —" ©oftot ©üg
Btacp in ein ©eläcpter aug.

©em ©pmnafiaften bon Stug toat eg, in bet

©epetgtebe beg ©oftotg fei mit einet tiefen
©eringfdjäpung unb SlBrteigung gegen bie Qög»

linge bom Sanbe eine ©topung gegen ipn bei»

Botgen. ©in ©tiep ging ipm bittcp bie Stuft,
©et Steuling bad)te an bie gtoffen Hoffnungen
beg Saterg, unb er mifftraute ©oftot ©üg, bef»

feit Butftpifofe SIrt ipn feffelte, beffen ^>eimtüde
ipn aB'ftie^.

lint fo freunblicpet ftellte fid) ffafoB ©türm gu
anbeten Septem, gu beut beutfepen glücptling
mit ber ntäcptigen ©eietnafe, bet alg eine über»

aug toütbige, in fid) geprägte ©eleprteugeftalt
bie @efcpiid)te feinet neuen Heibtat mit geuet»
eifer bortrug, unb gu bem Septet bet Statur»
funbe, bet bie Qöglinge nod ©iftate übet
fein SieBIinggfad), bie Sanbtoütntet, fdfteiben
Iie§, abet bie Senntniffe beg Sanbfungen in
Staturbingen ioittbigte unb, toenn et ipn auf
©pagietgängen traf, ftetg ein SBort bet ©rnutn»
tetung für ipn patte. @o pinaB Big gu bem flei»

neu eiggtatten Sitdelmännd)en, bag bie Qög=
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Selbst die Jndustrieleute der Maschinenfabrik,
von denen doch manche ein schönes Stück Welt
gesehen hatten, wollten Christoph Sturms Pläne
für seilten Altesten nicht verstehen: „Ist er ein
Narr an seinem Jungen geworden und der

Bube wirklich zum Mechaniker zu gut?"
In Krug schwur ja niemand höher als zur

Mechanik.
„Jakob, du bist jetzt wie der Käfpr auf der

Nadel, neugierige Augen beschauen dich stets
und van allen Seiten. Latz uns also keine

Schande an dir erleben," sagte Frau Elisabeth,
und ihre Blicke hafteten hoffnungsreich und be-

sorgt zugleich auf dem Gymnasiasten.
Als er unter den Schülern von Wülfenberg

just die erste bittere Schüchternheit ablegen
lernte, entdeckte er in den Stratzen der Stadt
Friedli. Ihre grotzen Augen blitzten freudig
auf, um ihr Mündchen schürzte sich ein schel-

misch vergnügtes Lächeln, in die Sammetwan-
gen zeichneten sich die Grübchen, und die frische

Gestalt federte sich vor Lust. Sich als alte treue
Kameraden begrüßen und die Hände schütteln,
das war Wohl der erste Gedanke Jakobs und

Friediis. Allein der blöde Junge wurde dar-
über rot wie ein Krebs, auch Friedli zögerte in
purpurner Verlegenheit, und andere lustige
Backfische zogen die Freundin davon, doch sah

er die reizvolle ehemalige Spielgefährtin, die

ihn in ihrem raschen Wachstum ums Merken
überragte, von nun an fast täglich, meistens
unter Kameradinnen, seltener allein. Sie war
unter den Mädchen von Wülfenberg, das als
Stadt hübscher, fröhlicher Backfische stets einen

guten Ruf besessen hat, eines der anmutigsten
und wie auf dem Dorf der umworbene Liebling
der Gespielinnen, die sie durch eine natürliche
Heiterkeit gewann. Ging sie allein, so lag wohl
noch stille Fröhlichkeit auf ihrem klugen Gesicht,
doch auch eine leichte Abwehr in ihrer Erschei-

nung und Gestalt, grad als wollte sie sprechen:

„Daß ihr's wißt, ihr Buben, ich lasse mir keine

Briefchen zustecken, mit mir bändelt ihr nicht
an." Und wenn die ehemaligen Kameraden die

Blicke ineinander senkten, geschah es so rasch

und verlegen, daß sich Joggeli nachher vergeblich
fragte, was er wohl in den Augen Friedlis habe

lesen können.
Was braucht sich ein Gymnasiast um die

Augen eines Backfisches zu bekümmern? Er soll
lernen! Das war auch der gute Vorsatz Jakob
Sturms, und die Lehrerschaft des Gymnasiums
schien ihm wohlgesinnt.

Sie war eine Musterkarte merkwürdiger
Persönlichkeiten. An ihrer Spitze stand der alte
Rektor, der einen ergrauten Schnurrbart wie
ein Kriegsaberst trug. In seinen Lateinstun-
den lag die Ruhe des Grabes über den Klassen;
geriet er dennoch einmal in Zorn, so gab er eine

so gewaltige Ohrfeige, daß der Empfänger sie

sein Leben lang nicht vergaß. Besonders ange-
zogen fühlte sich Jakob Sturm aber von Doktor
Salomon Süs, dem Lehrer der deutschen

Sprache, einem blonden Dickling von gewandter
Lebhaftigkeit. Bald aber entdeckte er auch

Gegensätze im Wesen des Doktors. Der Mann,
der wie selten ein Lehrer einen anregenden Hu-
mor in seinen Unterricht trug, liebte es, irgend
einen der Zöglinge in dem Augenblick mit einer

Lauge von Spott zu beziehen, in dem der Junge
glaubte, sein Lieblingsschüler zu sein. Dann war
er nicht wählerisch in Worten, tat bitter weh,
und so fürchtete jeder unter seiner gewinnenden
Liebenswürdigkeit den Stachel der Heimtücke.

Mitten in einer Scherzrede des Doktors er-
fuhr ihn auch Jakob Sturm. „Ja, die Vögel
vom Lande! Weiß Gott, was sich ihre Väter
einbilden. Sie täten besser, uns damit zu ver-
schonen." Humorvoll zählte der Lehrer die

Menge der Schüler von der Landschaft auf,
die im Gymnasium Schiffbruch erlitten hatten.
„Und wenn du noch so ungläubige Augen in die

Welt stellst, Jakob Sturm —" Doktor Süs
brach in ein Gelächter aus.

Dem Gymnasiasten von Krug war es, in der

Scherzrede des Doktors sei mit einer tiefen
Geringschätzung und Abneigung gegen die Zog-
linge vom Lande eine Drohung gegen ihn ver-
borgen. Ein Stich ging ihm durch die Brust.
Der Neuling dachte an die großen Hofsnungen
des Vaters, und er mißtraute Doktor Süs, des-

sen burschikose Art ihn fesselte, dessen Heimtücke
ihn abstieß.

Um so freundlicher stellte sich Jakob Sturm zu
anderen Lehrern, zu dem deutschen Flüchtling
mit der mächtigen Geiernase, der als eine über-
aus würdige, in sich geprägte Gelehrtengestalt
die Geschichte seiner neuen Heimat mit Feuer-
eifer vortrug, und zu dem Lehrer der Natur-
künde, der die Zöglinge Hefte voll Diktate über
sein Lieblingsfach, die Bandwürmer, schreiben
ließ, aber die Kenntnisse des Landjungen in
Naturdingen würdigte und, wenn er ihn auf
Spaziergängen traf, stets ein Wort der Ermun-
terung für ihn hatte. So hinab bis zu dem klei-
iren eisgrauen Buckelmännchen, das die Zog-



SaïoB (EfriftoJ

linge in bie ®unft ber Sîaïïigrappie einfügten
füllte, ftetg einen ÜNeerroprftod unter bent Sinne

trug, bamit oft fürchterlich auf bie Schüler ein»

pieB, eg aber nicht berpinbern tonnte, baff in fei=

iter Shtnbe -ftetg ein grofjeg ipatto burdj bie

klaffe ging unb er bag öpfer beg grtgenbüBer»
muteg tourbe. ®ag eine ©ta! burcp eine Spiel»
uhr, bie int Summer berftedt ftanb unb mitten
in ber Stuube gu Hingen anpoB, toorauf er gur
©eluftigung ber klaffe ben ©ebelleu, einen Bif»

figett ©rieggraut, augfdjidte, ben Drgelmann gu
üertreiBen, ®ag anbere ©ta! lief eine fünftlicpe
©taug burdjg gimmer, ein ^eibenlärm entftanb,
ein Stube! Sdjûler ftürgte fidj auf fie, lieff fie

fdjeiuBar enttoifrîfen, fie lief toieber ïjerbor, Big

ber alte ©tann gitternb unb toeifg bor SBut aug
bem Qimmer

©g toaren alfo unter ben breifjig Möglingen
einige Sdjlingel.

©aneBen gab eg auch eine Slriftofratie, ber man
bie ©ebiegenpeit beg elterlichen Ipaufeg anfpürte,
unb SaïoB (Sturm erlebte gu feiner eigenen ©er»

tounberung bie greube, baff er gerabe bag ©er»

trauen ber feinften ®öpfe fanb. ©a tonnte eg

it)m faft gleichgültig fein, baff ihn bie anberen

toeniger toopttooüenb empfingen, toeil ihnen ber

•Öafg gegen bie bon ®rug bon ben ®naBenfhIah=
ten per nod) in ben ©liebern ftat, unb eBenfo

fühl lieh ihn ein Slnpang bon ©roten, Italie»
nern unb ©rafilianern. Sie toaren bie ©en»

fionäre einiger ©pmnafialleprer, Befonberg beg

©ottorg Süg, geidjneten fiep burcp ipre frühreife
unb ben ©efip reidjlicpen ©afcpengelbeg aug unb

herführten mit ihrem ©eifpiel bon tippigïeit unb
Nicptgnupigfeit auch hie leichtfinatigeren unter
ben einheimifhen Möglingen, bie meift jünger
alg fie toaren, gu einem loderen SeBen.

®a toar Befonberg einer, ©tagim ©riba, ein

ipalbitaliener, ein fcplanïér gefhnteibiger ©urfdpe
mit ftart aufgetoorfeneit Sippen, ber bag ©ift
aufregenber Unterhaltung unter bie ©pmnafia»
ften berfhleppte. „Sacra Madonna! ©eftern
aBenb ïjaBett toir toieber gefiifjt toie toll." ©abei
atmete ber üBernähtige iyunge irgenb einen

SBo'hlbuft aug bem ©afdjentuh in ben SDtunb.

©ie anberen horhten neugierig, toie er bie Steige

einer ihnen fremben SSelt fhilberte, unb ba er
alg ©anfiergfopn ftetg über Sheine berfügte
unb mit bem ©elb freigebig toar, fehlte eg ihm
nie an einem Sdjtoeif bon ®ameraben, bie er fe

nah Saune gutmütig ober hochmütig fiepanbelte.
Sn feiner Sippe toaren neben tieinen ®onbi=
torei», SBinMtoirtfhaften= unb Spielfdjulben bie
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Ntäbcpen ein ©egenftanb lebhafter Unterhat»
tung, boh in einem ©one, ber bem jungen bom

©orfe unBetannt toar unb ihm bag £>erg

fdjnürte, benn er hatte bigper ftetg nur mit fdjö»

ner Sldjtung bon grauen unb SNabcpen fprehen
hören unb toar ber naiben ÜNeinung, alte feien

fo harmlog toie biejenigen, bie Bigher feine ©age

umgeben hatten, ©ag ©lut fott ihm bor ©mpö»

rung auf, toenn im greife ©ribag her Name
grieblig genannt tourbe, boh allerlei SIngele»

genheiten tourben um fo freier bor gatoB Sturm
berpanbelt, toeil er alg ber unfcpulbige ©or born
Sanbe galt, ber in ©ingen ber ©erliebipeit rtiht
gählte, unb teiner feiner ®anteraben ahnte, bah

er griebli Stahr überhaupt nur tenne, ipmaBer
tönte eg toie SOhufit in bie ©pren, toenn fie bon
griebli toie ber gucfjg bon ben fauren ©rauben
ergählten: „®ie Stapr! ioolgbod unb Stolg»
Bod!"

©lieb ipm ©riba unb fein Slnpang eine un»
bertraute ©efettfcpaft, fo freute ficfj gaïoB Sturm
um fo mepr, bap ipm gerabe bie Befferen Qög»

[iuge pa^glihe greunbfhaft ertoiefen. grgenb
ettoag mupte ipr SBopIgefallen an bem ©orf»
jungen erregen, bieïïeicpi feine natürlihe grifhe
unb ©efdjeibenpeit, er tourbe in angefepenen

©ürgerhäuferu unb ©roptaufmanngfamilien
ein freunblidj aufgenommener ©aft, unb pope

gugenbfreunbfhaften fielen ipm gu. Namentlich
burh einen prähtigen ©urfcpen, gitliug tpart»

mann, ber Sopn eineg Negierunggraieg bon

SBülfenBerg. Hartmann unb Sturm! ©ie Beiben

Namen toaren einanber berBunben, unb gatob
Sturm fhtoärmte für feinen greunb, ben fhö»

nen Blonben guttgen mit ben innig Blauen

Singen, bem fingen offenen SBefen unb perglicpen

Sahen, faft fo ftarf toie für griebli. ©enn eg

toar an guliug ^artmann etlnag toaprpaft
©belmiitigeg, ein xitterlih^r Qug, ber ipit in
einem fcpönen gornfeuer auflobern liep, toenn

er irgenb ettoag llnrecptlich^ fap. Sein gebiege»

neg ©Iternpaug toar burcpfonnt bon gemütg»

toarmer Nehtfhaffenpeit. ©arin gaB eg eine

reihe ©üdjerei neuerer Siteratur, bie man ga=

toB Sturm freunblid) gur Verfügung ftetCte, unb

er gog aug beut glüdlidjen $eim eine güüe bon

fhönen Anregungen, ©a porte er gum erften
Ntale ben Namen ©ottfrieb Äeüerg, ber gerabe

in lounberBarem ©lange über bag Sanb gu ftrap»
len Begann, in petter ©egeifterung lag er bie

©krfe beg güreper StaatgfhreiBerg.
gh ntödpte boh Sdfriftfteïïer* toerben! Sfig er

einmal guliug .Sparimann fein gnnerfteg ber»

Jakob Christo,

linge in die Kunst der Kalligraphie einführen
sollte, stets einen Meerrohrstock unter dem Arme
trug, damit oft fürchterlich auf die Schüler ein-

hieb, es aber nicht verhindern konnte, daß in sei-

ner Stunde stets ein großes Hallo durch die

Klasse ging und' er das Opfer des Jugendüber-
mutes wurde. Das eine Mal durch eine Spiel-
uhr, die im Zimmer versteckt stand und mitten
in der Stunde zu klingen anhob, woraus er zur
Belustigung der Klasse den Pedellen, einen bis-

sigen Griesgram, ausschickte, den Orgelmann zu
vertreiben. Das andere Mal lief eine künstliche

Maus durchs Zimmer, ein Heidenlärm entstand,
ein Rudel Schüler stürzte sich auf sie, ließ sie

scheinbar entwischen, sie lief wieder hervor, bis
der alte Mann zitternd und weiß vor Wut aus
dem Zimmer ging.

Es waren also unter den dreißig Zöglingen
einige Schlingel.

Daneben gab es auch eine Aristokratie, der man
die Gediegenheit des elterlichen Hauses anspürte,
und Jakob Sturm erlebte zu seiner eigenen Ver-
wunderung die Freude, daß er gerade das Ver-
trauen der feinsten Köpfe fand. Da konnte es

ihm fast gleichgültig sein, daß ihn die anderen

weniger wohlwollend empfingen, weil ihnen der

Haß gegen die van Krug von den Knabenschlach-
ten her noch in den Gliedern stak, und ebenso

kühl ließ ihn ein Anhang von Exoten, Italie-
nern und Brasilianern. Sie waren die Pen-
sionäre einiger Gymnasiallehrer, besonders des

Doktors Süs, zeichneten sich durch ihre Frühreise
und den Besitz reichlichen Taschengeldes aus und

verführten mit ihrem Beispiel von Üppigkeit und
Nichtsnutzigkeit auch die leichtsinnigeren unter
den einheimischen Zöglingen, die meist jünger
als sie waren, zu einem lockeren Leben.

Da war besonders einer, Maxim Criva, ein

Halbitaliener, ein schlanker geschmeidiger Bursche

mit stark aufgeworfenen Lippen, der das Gift
aufregender Unterhaltung unter die Gymnasia-
sien verschleppte. „Saera Naàma! Gestern
abend haben wir wieder geküßt wie toll." Dabei
atmete der übernächtige Junge irgend einen

Wohlduft aus dem Taschentuch in den Mund.
Die anderen horchten neugierig, wie er die Reize
einer ihnen fremden Welt schilderte, und da er
als Bankierssohn stets über Scheine verfügte
und mit dem Geld freigebig war, fehlte es ihm
nie an einem Schweif van Kameraden, die er je

nach Laune gutmütig oder hochmütig behandelte.

In seiner Sippe waren neben kleinen Kondi-
torei-, Winkelwirtschaften- und Spielschulden die
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Mädchen ein Gegenstand lebhafter Unterhal-
tung, doch in einem Tone, der dem Jungen vom
Dorfe unbekannt war und ihm das Herz
schnürte, denn er hatte bisher stets nur mit schö-

ner Achtung von Frauen und Mädchen sprechen

hören und war der naiven Meinung, alle seien

so harmlos wie diejenigen, die bisher seine Tage
umgeben hatten. Das Blut sott ihm vor Empö-

rung auf, wenn im Kreise Crivas der Name
Friediis genannt wurde, doch allerlei Angele-
genheiten wurden um so freier vor Jakob Sturm
verhandelt, weil er als der unschuldige Tor vom
Lande galt, der in Dingen der Verliebtheit nicht
zählte, und keiner seiner Kameraden ahnte, daß

er Friedli Stahr überhaupt nur kenne, ihm aber

tönte es wie Musik in die Ohren, wenn sie von
Friedli wie der Fuchs von den sauren Trauben
erzählten: „Die Stahr! Holzbock und Stolz-
bock!"

Blieb ihm Criva und sein Anhang eine un-
vertraute Gesellschaft, so freute sich Jakob Sturm
um so mehr, daß ihm gerade die besseren Zög-
linge herzliche Freundschaft erwiesen. Irgend
etwas mußte ihr Wohlgefallen an dem Dorf-
jungen erregen, vielleicht seine natürliche Frische
und Bescheidenheit, er wurde in angesehenen

Bürgerhäusern und Großkaufmannsfamilien
ein freundlich aufgenommener Gast, und hohe

Jugendfreundschaften fielen ihm zu. Namentlich
durch einen prächtigen Burschen, Julius Hart-
mann, der Sohn eines Regierungsrates von

Wülfenberg. Hartmann und Sturm! Die beiden

Namen waren einander verbunden, und Jakob
Sturm schwärmte für seinen Freund, den schö-

nen blonden Jungen mit den innig blauen

Augen, dem klugen offenen Wesen und herzlichen

Lachen, fast so stark wie für Friedli. Denn es

war an Julius Hartmann etwas wahrhaft
Edelmütiges, ein ritterlicher Zug, der ihn in
einem schönen Zornfeuer auflodern ließ, wenn

er irgend etwas Unrechtliches sah. Sein gediege-

nes Elternhaus war durchsonnt von gemüts-

warmer Rechtschaffenheit. Darin gab es eine

reiche Bücherei neuerer Literatur, die man Ja-
kob Sturm freundlich zur Verfügung stellte, und

er zog aus dem glücklichen Heim eine Fülle von

schönen Anregungen. Da hörte er zum ersten

Male den Namen Gottfried Kellers, der gerade

in wunderbarem Glänze über das Land zu strah-
len begann, in Heller Begeisterung las er die

Werke des Zürcher Staatsschreibers.
Ich möchte doch Schriftsteller werden! Als er

einmal Julius Hartmann sein Innerstes ver-

S>
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riet, ftanb ipm ber greunb faffungêloê gegen=
über. ©r toar eine gu gerablinige Statur, um
baë bunïle ©rängen in ber ©eele ^aïob ©turmê
gu berftepen, aber bod) ftetë ber erfte, toenn bie

jungen auê ber ©tabt ben g-reunb bout ©orf
im ipaufe an ber ®rug Befugten. Über biefe S5e=

fucpe freuten fid) namentlich artd) bie ©Itern, bie

Slupâitglicpïeit ber Knaben auê ben beften $ami=
lien bon SMIfenberg fdjien ipnen ©etoäpr ba=

für gu fein, baff eë bem ©opite im ©pmnafiunt
toopt ergebe, fie betoirteten bie jungen ©äfte in
förmiger ©cplicptpeit, unb peïïeë ^jugenbteben
ging ben $Ittf; entlang big auf bie ipöpen beë

©fcpuppentânnleinê unb ber Stuine 2IIt=9tebeI=

fingen.
®ie greunbfcpaften aber fcpufen ^aîob ©türm

unter ben Möglingen einen eiferfüdjtigeit $einb.
©aë toar ein faft mctbcpenpaft gart gebauter

Sttnge bon ber Sanbfcpaft, baë ©orfiueberlein,
toie man iïjn allgemein nannte, toeil eë audi
einen ©tabttoeber gab, einen grobïnocpigen, bod)

ï)armIofen Sïameraben. ©aê ©orfiueberlein patte
fdjöite, bunïle Soden, fanfte Qitge, Slugen bon
feuchtem, berfdjtoimmeitbem ©lange, eë toar bon
einem bergeprenben (Sîjrgeig befeelt, ifpcimuë
unb Siebling ber klaffe gu fein, bagu bon be=

tounberurtgêtoûrbigem jfrleifje, ber ben Shirfcpen
beinahe aufrieb, unb bon einer ïriedjerifcpen
©ienftfertigïeit gegen Serrer unb Zöglinge, ©er
^unge b)ielt eê mit ben ©cplingeln, um fie gu
tollen Streichen aufgureigen, unb ladite fidj inë
gauftcpen, toenn fie in bie ifkttfcpe fielen, er
fdjmeidjelte ben $teniblänbern, toeil fie ipm baë
©ebb für bie ïleinen Sebürfniffe beë ©ageê
gaben, beim geigig toar baë ©orftoeberlein auch,
unb er fucpte bie fgtoeunbfdjaft ber Slitêlefe, toeil
itgm baë SInfepen gu berleipen geeignet toar.
©och toeil bie Qöglinge etloaë Stiebrigeë im
SBefen beë ©rtdmâuferê fpürten, genop ^aïob
©türm ihr Vertrauen mehr atë baë ©treber=
lein.

©er lauernbe ©lang ber ©iferfucpt in ben

ÏCitgen beë fünften Siebebienerê fepte fid) balb in
einen SSubenftreidj um.

©oïtor ©itë, ber bide 23IonbIing, brachte bie
Sluffäpe gurüd, trat gu ^aïob ©türm, fd)Iitg
it)m baë £jeft um ben Sïopf unb fc^rie : „Asinus
asinorum! ©a haben toir ja ben ©umraïbpf bon
Sîrug, ber ,§Iuffä^e f ü r ^aïob ©türm' auf fein
fjjeft fcpreibt."

,,®aë habe ich toeifg ©ott nicht getan," fdjueüte
ber Slngeïlagte empor, ,,id) toeifg boch, toie man
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bie ißräpofitionen ,bon' unb ,für' gu brau=
d)en hat."

„$a fteht'ë! SSittft bu eë leugnen?" eiferte
ber Seigrer. „SBa§ für ein unfeliger iöater ïann
einen folcpen ©opn ergeugert urtö ihn für baë

©hmnafiunt geeignet halten! ©od) nur ein ©fei
bon Sïntg."

Sßie auf ben Stopf gefallen, fdjtoieg ber

fgunge; ben ©ratten nape, berfudjte er feine
jftedjtfertigung unb grübelte nur in ipeper Sßut,
toie toopl baë unftattljafte, unfinnige „für"
auf fein ipeft gelangt fei.

Uîadjbem bie ©tunbe gu ©nbe gegangen toar,
burdjbraufte ber Särm ber ©ntrüftung bie

Stlaffe: „©a braudjft bit boep niept gu fragen,
©turnt, baë ift bodj nur eine Soêpeit beë Sanb»
toeberleinë."

©er Slngefcpulbigte aber fap mit brennenben
SBangen ba: „Sapt mich!" pielt fiep bie Dpren
gu unb lernte toie befeffen SSoïabeln.

Suliuê Hartmann, ber greunb, brang in ^a=
fob ©turnt: „iBefucpe ©oïtor ©ûê in feinem
tpaitfe, bitte ipn um eine llnterfucpung. ©it
barfft ben iBortourf nicht auf bir fipen laffen.
Sffienn bu niept felber gepen toillft, gepe icp für
biep."

„Scp gepe fepon," ertoiberte ^afob ©titrm.
§ïïë er aber an ber ©üre beë tpaitfeê ftanb, baë
neben ber ©tabttoopnung fÇriebliê lag, unb bie

SHingel giepeit tooïïte, toanb fiep ettoaë toie ©tolg
in iptu: Stein, toaë foUft bu bor einen Seprer
treten, ber bidj fo toenig berftept! llitb traurigen
Spergenê ging er babon.

©er erfte ©ropfen ©ift toar in bie poffnungë=
reiep begonnene ©pmnafialgeit gefallen. @r
braepte gtoar ein befriebigenbeë erfteê 3eugitiê
nad) Igaufe, nur bie fd)Ied)te litote beë ©oïtor
©ûê erfepredte unb enttäufdjte, ber ©pmnafiaft
toid) ©rflärungen auê, bie gtoeunbe auê ber
©tabt aber glaubten ipn entfcpulbigen gu müf=
fen, ©priftopp ©türm erfupr ben ^anbel um
baë Sluffappeft, fiiprte pinter bem 3tüden beë

©opneê eine Slitëeinanberfepung mit ©oïtor
©ûê perbei, bie nidjt naep bem ©efepmad beë

pumorbollen Seprerê fein moepte; in iprer
golge nannte ber ©oïtor ben SSater nie mepr
©fei, um fo paitfiger ben ©opn.

^aïob ©turnt erlebte perrlicpe gerientage.
iFtit allerlei Übermut berbanb fid) in feinem
SBefen ein fanfter, finnenber gorfdjertrieb.

®ie Fîaturalienfammlung in feiner ©adjïam»
mer, bie aitcp bon ben gtoeitnbeit alë fepr pübfcp
anerfannt tourbe, toar fein ©tolg, unb um fie

Z68 Jakob Christo;

riet, stand ihm der Freund fassungslos gegen-
über. Er war eine zu geradlinige Natur, um
das dunkle Drängen in der Seele Jakob Sturms
zu verstehen, aber doch stets der erste, wenn die

Jungen aus der Stadt den Freund vom Dorf
im Hause an der Krug besuchten. Über diese Be-
suche freuten sich namentlich auch die Eltern, die

Anhänglichkeit der Knaben aus den besten Fami-
lien von Wülfenberg schien ihnen Gewähr da-

stir zu sein, daß es dem Sohne im Gymnasium
wohl ergehe, sie bewirteten die jungen Gäste in
sonniger Schlichtheit, und Helles Jugendleben
ging den Fluß entlang bis auf die Höhen des

Tschuppentännleins und der Ruine Alt-Nebel-
fingen.

Die Freundschaften aber schufen Jakob Sturm
unter den Zöglingen einen eifersüchtigen Feind.

Das war ein fast mädchenhaft zart gebauter
Junge von der Landschaft, das Dorsweberlein,
wie man ihn allgemein nannte, weil es auch
einen Stadtweber gab, einen grobknochigen, doch

harmlosen Kameraden. Das Dorsweberlein hatte
schöne, dunkle Locken, sanfte Züge, Augen von
feuchtem, verschwimmendem Glänze, es war von
einem verzehrenden Ehrgeiz beseelt, Primus
und Liebling der Klasse zu sein, dazu von be-

wunderungswürdigem Fleiße, der den Burschen
beinahe aufrieb, und von einer kriecherischen
Dienstsertigkeit gegen Lehrer und Zöglinge. Der
Junge hielt es mit den Schlingeln, um sie zu
tollen Streichen aufzureizen, und lachte sich ins
Fäustchen, wenn sie in die Patsche fielen, er
schmeichelte den Fremdländern, weil sie ihm das
Geld für die kleinen Bedürfnisse des Tages
gaben, denn geizig war das Dorfweberlein auch,
und er suchte die Freundschaft der Auslese, weil
ihm das Ansehen zu verleihen geeignet war.
Doch weil die Zöglinge etwas Niedriges im
Wesen des Duckmäusers spürten, genoß Jakob
Sturm ihr Vertrauen mehr als das Streber-
lein.

Der lauernde Glanz der Eifersucht in den

Augen des sanften Liebedieners setzte sich bald in
einen Bubenstreich um.

Doktor Süs, der dicke Blondling, brachte die
Aufsätze zurück, trat zu Jakob Sturm, schlug
ihm das Heft um den Kopf und schrie: ,Asians
asinorum! Da haben Nur ja den Dummkopf von
Krug, der Aufsätze f ü r Jakob Sturm' ans sein
Heft schreibt."

„Das Habe ich weiß Gott nicht getan," schnellte
der Angeklagte empor, „ich weiß doch, wie man
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die Präpositionen ,vow und ,für° zu brau-
chen hat."

„Da steht's! Willst du es leugnen?" eiferte
der Lehrer. „Was für ein unseliger Vater kann
einen solchen Sohn erzeugen und ihn für das

Gymnasium geeignet halten! Doch nur ein Esel
von Krug."

Wie auf den Kopf gefallen, schwieg der

Junge; den Tränen nahe, versuchte er keine

Rechtfertigung und grübelte nur in weher Wut,
wie wohl das unstatthafte, unsinnige „für"
auf sein Heft gelangt sei.

Nachdem die Stunde zu Ende gegangen war,
durchbrauste der Lärm der Entrüstung die

Klasse: „Da brauchst du doch nicht zu fragen,
Sturm, das ist doch nur eine Bosheit des Land-
Weberleins."

Der Angeschuldigte aber saß mit brennenden
Wangen da: „Laßt mich!" hielt sich die Ohren
zu und lernte wie besessen Vokabeln.

Julius Hartmann, der Freund, drang in Ja-
kob Sturm: „Besuche Doktor Süs in seinem
Hause, bitte ihn um eine Untersuchung. Du
darfst den Vorwurf nicht auf dir sitzen lassen.
Wenn du nicht selber gehen willst, gehe ich für
dich."

„Ich gehe schon," erwiderte Jakob Sturm.
Als er aber an der Türe des Hauses stand, das
neben der Stadtwohnung Friedlis lag, und die

Klingel ziehen wollte, wand sich etwas wie Stolz
in ihm: Nein, was sollst du vor einen Lehrer
treten, der dich so wenig versteht! Und traurigen
Herzens ging er davon.

Der erste Tropfen Gift war in die hofsnungs-
reich begonnene Gymnasialzeit gefallen. Er
brachte zwar ein befriedigendes erstes Zeugnis
nach Hause, nur die schlechte Note des Doktor
Süs erschreckte und enttäuschte, der Gymnasiast
wich Erklärungen aus, die Freunde aus der
Stadt aber glaubten ihn entschuldigen zu müs-
sen, Christoph Sturm erfuhr den Handel um
das Aufsatzheft, führte hinter dem Rücken des

Sohnes eine Auseinandersetzung mit Doktor
Süs herbei, die nicht nach dem Geschmack des

humorvollen Lehrers sein mochte; in ihrer
Folge nannte der Doktor den Vater nie mehr
Esel, um so häufiger den Sohn.

Jakob Sturm erlebte herrliche Ferientage.
Mit allerlei Übermut verband sich in seinem
Wesen ein sanfter, sinnender Forschertrieb.

Die Naturaliensammlung in seiner Dachkam-
mer, die auch von den Freunden als sehr hübsch
anerkannt wurde, war sein Stolz, und um sie
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gu Bereicpern, unternahm er oft anfepnlicpe ein»

fame Skmberungen, burdjfucpte er Stieggruben
unb Spöplen nad> ©cpäpett, mie fie im Natura»
lienïaBinett bon SBiilfenBerg gu feîjen innren.
Oft tain er mit leeren Rauben nnb enttäitfdjt
nacfj tpaitfe, oft fd)üttelte grau ©lifaßetp Bebcnf»

Iicf> ben Stopf gu feinen gitnben, fo toenn er bie

Safdjeit boll berfengteit ©etreibeg unb berBrann»
ten ÏBilboBfteg bon ben NfapIBauuBerreften
eine» fernen fleinen ©eeg Brachte unb er ber

Stutter mit großen SBorten augeinanberfepte,
bag feien nun gefdjidjtlicpe Nadjmeife einer ber»

geffenen UrBemop nerfdjaft beg ßanbeg.
„Unb bie Stleiber unb bie ©cpupe," ferait

grau ©lifaBetp, „felfift toenn bu eine Steinalt
gefunben pätteft, märe fie niept einmal fo biet
Inert toie bag, mag bit baran berborBen paft."

gn ber Näpe einer Stalfbrennerei am Spein
entbedte er einen Sritcp mit SCcxtfdjeln, ®onner=
teilen, Nmmongp'örnern unb anberen Serftei»
neritngen uttb lief} fiep bie Stupe nidft berbric»
fjen, bie reigenbften ber feineren ©ebilbe [tun»
benioeit nadj tpaufe gu fdjleppen. 2ßo er auf fei»

nen einfamen ©ängen burd) ein ®orf tarn, ladite
man üBer ben feltfam Bepadten gitngeit, ber bag

©pninafialläpplein trug.
„äßoper, ©epafi?" fragte ein rupfam unter

bent ©epeunentor ftepenber Sauer ben jungen
SBanberer, bem ber ©cpmeifj boit ber ©tirne lief.

„gdj Bin niept ©epafi, ber ftept Bei ben ißro»
ppeten," eriniberte ber gunge.

„gn ber SiBel Bi'ft bit Belefen, feige id)," fagte
ber ®örfler moptgejâÏÏig, „mer Bift bit beim?"

„gatoB ©titrm bon Strug," unb ber bitrftige
gunge Igoffte fdjon, ber Sauer mürbe ipn gu
einem ©lag Stoft in bie ©tuBe laben.

„Unb mag fotC ber fernere ©tein unter beinern
SIrm?" fepergte ber Neugierige.

„®ag ift ein Slmmongporn," berfeijte ber

©pmnafiaft Beleprenb, „ein Qeuge, baff iiBer un»
ferem ßanb einmal bag Steer gelegen pat."

®a beränberte fidj bie SJiiene beg Sauerg, er
mürbe fpöttifdj, ladjte aitg botlem tpalfe unb
fpraep: „gn unferem ®orf mar auep ein SuB,
ber fo tolle ®inge glaubte, ©ein Sater mar
ftolg auf ipn unb fagte: ®er mirb einmal ein
©rfinber. 2IIg aBer ber gunge ein Stann merbett
füllte, napm er einen Qiegelftein, rieb ipn ben
lieben langen ®ag am ©epeunentor perum, rieß
®or um ®or bitrd) unb Blieb ein Narr, Big er
ftarB. ©iep gu, gatoB ©titrm bon Strug, bafg bit
teilt gicgelreiBer mirft!" ®amit manbte fid) ber
Sauer ing Spang.

®er ©pmnafiaft mar aber im Sammeleifer
itnb lief} fidj bar in boin fepärffien ©pott nidjt
ftören.

©o tonnte eg gefepepen, baff er eineg Stagg,
fdjmer mit Serfteinerungen Belaben, aud) ®ottor
©alomon ©üg, ber mit feinen gremblingen
einen Slugfhtg maepte, in bie tpänbe lief. ®a rief
ipm ber Seprer lacpenb git: „®u paft heilten

Seruf ja munberBar ertannt, ©turnt, eben gunt
©teinefel eigneft bit biep." Unb bie ifknfionäre
mieperten Seifall.

2ln ber nädjften Sßenbung beg SBegg inarf ber

junge ©animier bie ©cpneden unb ®onnerfeiIe
bon fid), er ftamm'elte: „Ipätte id) bod) bag ©put»
nafium bon SBülfettberg nie gefepen!" ®ie peilt»
Bolle Segegmtng lag ipm in ben ©liebem. ®ie
greunbe bon SBülfenBerg aber tarnen auf Se»

fuep, Berabrebeten Nugflitg über SCugflug, Balb

mar ber, Balb jener Sugfidjtggipfcl ipr giel, unb

an einem pcrrlidjen gitlitag füprte gafob ©turnt
feine Stamerabeu an ben boit feinen SïnaBeit»

träumen üBerglängten Npein, ber fid) meitige
©titnben bon äßülfenBerg unb Strug burd) grüne
©rengberge brängt. Nm SBege ftanb in peifjer
©onne ein StirfcpBaum unb prangte in reifen,
rotglärtgenben grütpten, bie bie Stfte Big gitr
©rbe Bogen. ®ie burftigen StnaBen fielen über
bie grüepte per, ga'foB ©turnt mit ben anberen.

®a taitdjte ein pintenber Sauer auf, rief Ipnen
®ropenbeg gu, bod) bie NäitBer eiiimifdjtcn in
ben grünen SSalb. gn ber ©icperpeii gefiel bag

• Heine SIBenteuer erft retpt, man fang itttb ladite
aug botter tpergenglitft, unb ©turnt mieg ben

gitngeu allerlei SNertmürbigcg, bie born 3öalb

üBermucperten ©rbmäHe nub ©räbeit, in benen

bie ^elbetier fodjteit, alg bie Niemannen über
ben Npein Bracpen. ®ag lebte alleg malerifdp
in feiner iftpantafie, unb bie ©täbter maren boll
ßobg über ipren tunbigen giiprer. Unter ipnen
Blipte ber grünblaue ©trom unb faufte mit mei»

ffen ©dpäumen über berßorgene Niffe. „tpier
Baben mir nidjt," fpraepen bie gungên. „®a
Babe id)," baepte gatoB, ®ie ©teile mar mitnber»

fain. Sim biegfeitigen lifer ftanb eine bcrlotterte
Ntüple, bereit Sab läffig Happerte, brü&en ma»

reu bie ©ingänge gu feltfamen gelfemgemädjeni,
in benen ^öpIenBemopner ber ©egenmart, arme
©eiffenbauern, paitften, unb über ben ©trom
fdjmirrten in ©cparen bie gelfenftpmalben. ®ag
Silb gefiel bem Natitrfd>märmcr fo gut, bag er
öie Stleiber Bon fid) marf unb gum ©ntfepen ber

anberen in bie milbfcpäumenbe glitt fprang, bie

gmifepen ben Siffett in mei ten SßirBelit freifte.
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zu bereichern, unternahm er oft ansehnliche ein-
same Wanderungen, durchsuchte er Kiesgruben
und Höhlen nach Schätzen, wie sie im Natura-
lienkabinett von Wülfenberg zu sehen waren.
Oft kam er mit leeren Händen und enttäuscht
nach Hause, oft schüttelte Frau Elisabeth bedenk-

lich den Kaps zu seilten Funden, so wenn er die

Taschen voll versengten Getreides und verbraun-
ten Wildobstes von den Pfahlbauüberresten
eines fernen kleinen Sees brachte und er der

Mutter mit großen Worten auseinandersetzte,
das seien nun geschichtliche Nachweise einer ver-
gessenen Urbewohnerschaft des Landes.

„Und die Kleider und die Schuhe," schalt

Frau Elisabeth, „selbst wenn du eine Steinaxt
gefunden hättest, wäre sie nicht einmal so viel
wert wie das, was du daran verdorben hast."

In der Nähe einer Kalkbrennerei am Rhein
entdeckte er einen Bruch mit Muscheln, Donner-
keilen, Ammanshörnern und anderen Verfiel-
nerungen und ließ sich die Mühe nicht verdrie-
ßen, die reizendsten der schweren Gebilde stuu-
denweit nach Hause zu schleppen. Wo er auf sei-

neu einsamen Gängen durch ein Dorf kam, lachte

man über den seltsam bepackten Jungen, der das
Gymuasialkäpplein trug.

„Woher, Gehasi?" fragte ein ruhsam unter
dem Scheunentor stehender Bauer den jungen
Wanderer, dem der Schweiß von der Stirne lief.

„Ich bin nicht Gehasi, der steht bei den Pro-
Pheten," erwiderte der Junge.

„In der Bibel bist du belesen, sehe ich," sagte
der Dörfler wohlgefällig, „wer bist du denn?"

„Jakob Sturm von Krug," und der durstige
Junge hasste schon, der Bauer würde ihn zu
einem Glas Most in die Stube laden.

„Und was soll der schwere Stein unter deinem
Arm?" scherzte der Neugierige.

„Das ist ein Ammonshorn," versetzte der

Gymnasiast belehrend, „ein Zeuge, daß über uu-
serem Land einmal das Meer gelegen hat."

Da veränderte sich die Miene des Bauers, er
wurde spöttisch, lachte aus vollem Halse und
sprach: „In unserem Dorf war auch ein Bub,
der so tolle Dinge glaubte. Sein Vater war
stolz auf ihn und sagte: Der wird einmal ein
Erfinder. Als aber der Junge ein Manu werden
sollte, nahm er einen Ziegelstein, rieb ihn den
lieben laugen Tag am Scheuneutor herum, rieb
Tor um Tor durch und blieb ein Narr, bis er
starb. Sieh zu, Jakob Sturm von Krug, daß du
kein Ziegelreiber wirst!" Damit wandte sich der
Bauer ins Haus.

Der Gymnasiast war aber iin Sammeleifer
und ließ sich darin vom schärfsten Spott nicht
stören.

So konnte es geschehen, daß er eines Tags,
schwer mit Versteinerungen beladen, auch Doktor
Salomon Süs, der mit seinen Fremdlingen
einen Ausflug machte, in die Hände lief. Da rief
ihm der Lehrer lachend zu: „Du hast deinen

Beruf ja wunderbar erkannt, Sturm, eben zum
Steinefel eignest du dich." bind die Pensionäre
wieherten Beifall.

An der nächsten Wendung des Wegs warf der

junge Sammler die Schnecken und Donnerkeile
von sich, er stammelte: „Hätte ich doch das Gym-
nasium von Wülfenberg nie gesehen!" Die Pein-
volle Begegnung lag ihm in den Gliedern. Die
Freunde von Wülfenberg aber kamen auf Be-
such, verabredeten Ausflug über Ausflug, bald

war der, bald jener Aussichtsgipscl ihr Ziel, und

an einein herrlichen Julitag führte Jakob Sturm
seine Kameraden an den von seinen Knaben-
träumen überglänzten Rhein, der sich wenige
Stunden vo:r Wülfenberg und Krug durch grüne
Grenzberge drängt. Am Wege stand in heißer
Sonne ein Kirschbaum und prangte in reifen,
rotglänzenden Früchten, die die Äste bis zur
Erde bogen. Die durstigen Knaben fielen über
die Früchte her, Jakob Sturm mit den anderen.

Da tauchte ein hinkender Bauer auf, rief ihnen
Drohendes zu, doch die Rärrber entwischten in
den grünen Wald. In der Sicherheit gefiel das

Kleine Abenteuer erst recht, man sang und lachte

aus voller Herzenslust, und Sturm wies den

Jungen allerlei Merkwürdiges, die vom Wald
überwucherten Erdwälle und Gräben, in denen

die Helvetier fachten, als die Alemannen über
den Rhein brachen. Das lebte alles malerisch
in seiner Phantasie, und die Städter waren voll
Lobs über ihren kundigen Führer. Unter ihnen
blitzte der grünblaue Strom und sauste mit wei-

ßen Schäumen über verborgene Riffe. „Hier
baden wir nicht," sprachen die Jungen. „Da
bade ich," dachte Jakob. Die Stelle war Wunder-

sam. Am diesseitigen Ufer stand eine verlotterte
Mühle, deren Rad lässig klapperte, drüben wa-

reu die Eingänge zu seltsamen Felsengemächcrn,
in denen Höhlenbewohner der Gegenwart, arme
Geißenbauern, hausten, und über den Strom
schwirrten in Scharen die Felsenschwalben. Das
Bild gefiel dem NatursckMärmer so gut, daß er
vie Kleider von sich warf und zum Entsetzen der

anderen in die wildschäumende Flut sprang, die

zwischen den Riffen in weiten Wirbeln kreiste.
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,,©r ertrinft!"
Stein, ex fdjtoamm fid^er wtb fed über die

(Strubel, er ftieg mit ben jctjaumgefrimten, fich

i'tberjc£)Iagenben SBogen hod}, berfanf in bie SBaf»

]erbud)ten unterhalb ber ïtiffe, baff if)n bie Ka=

meraben nidjt metjr jet)en fonnten, unb ftanb
plötüid) auf einem leicfjt üBerfc^iuemmten Reifen
im Dthein. ißatfdj, boUftänbig an§ jenfeitige
Xtfer! ©ie tpöhlenbauem, bon benen er Bemerït
morden mar unb bie if)m nun neugierig gufaljen,
Bereiteten bem abenteuerluftigen jungen feinen

freundlichen ©ntpfang.
„SSer Bift bu benn, mofjer fommft bu denn?"

„gdj Bin gafob ©türm bon Krug!"
„©a l)àt fidj ja feit Sltenfdjengebenfen nie»

manb üBer ben ©trout gemagt, niemand alê ein

SJtühlfnedjt, unb ber ift babei bor ben Stugen fei»

ner Siebften ertrunfen."
SBdu ben fc^mälenben Stauern tjinmeg fprang

ber junge Übermut in ben Sttjein gurüd unb

fdjmamut glücflitf) an baê eigene Ufer unb gu
ben bermunberteu greunben f)in.

„®u SIbenteurer, bu ïjaft unê bieêutal mieber

einen retfiten ©Breden Bereitet," fcfiexgtert fie

bormurfêbotl, bod) folgte bem milden 23ab in
einem alten romantifdjen Sanbfd)Iöj3cf)en unb

©afffjof eine fröhliche (Sinfeîjr unb eine §eim=
fefjr unter ©ang unb Klang, unb allen mar, fie

tjätten einen ®ag erleBt, luie eê feinen fdjöne»

reu geben fönne. ©elbft bie paar geftotjlenen
girfc^en Befcfjmerten bie ©emitter nidjt unb ma»

reu Balb bergeffen, gafob ©turnt aber fdjaumte
in ©atenluft unb gab groben eineê tollen SSage»

muteê, her bie SOtutterföhndjen unter feinen
greunben erfdjredte.

©inige Sage nach bem Sluëflug ait ben fRIjein
faff er in ber ©tube ber ©rofpnutter unb laê
ber alternben grau, deren Sieberntunb aïïmâfp
lidj über fdjmeren ©djidfalen berftunxmt mar,
mit I)elter feierlicher Stimme 5ßfalmen ©abibê
bor. ©aê ©efidjt ber ©reifin Ieud)tete bor grie»
ben, unb meil iljm bie fraftboflr, Bilberreic^e
Sprache mie Drgelion in ben ©innen raufcfjte,
erbaute er fid) audi f*ß>ft an ben ©trophein ©r
meinte, fein Pfarrer fönne bie Siibel fdjöner
tefen alê er.

©a öffnete grau ©lifabeff) bie ©üre, hinter
ihr fam ein hmfenbeê, frumtumäuligeg Stauer»

djen, baê einen grünen Steifefad trug, getrottet
unb fagte: „ga, ja, ber mar babei!"

gafob ©turnt Berging baê SHbellefen.
Sltit geröteten SBangen fragte bie SJtutter:
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„gft eê mapr, h<# bu mit bebten greunben bie»

fem SDtanne Kirfdjen geftoljlen?"
„ga, aber nur attë ©urft," ermiberte ber

Überrafcfjte fdjamboll.
,,28aê foil id) bent ÜDtanne geben?" fragte

grau ©lifabeth-
„gmei granfen", berfeigte ber gunge, ,,eê ift

für unê alle mehr alê genug."
©er Stauer aber, bem bie Habgier auê ben

Slugen fal), berlangte fünf.
©a erhob fid) bie ©rojjmutter, nttfjBilligenb

fagte fie: „SBie fönnt gl)r aud) bergen ein paar
Kirfdjen fo biet Sluffetjen machen! ©elbft ber

»perr unb feine güitger haben, alê eê fie bürftete,
àtfjren auf bent SCder abgeftreift."

,,©ut, id) mache mit brei granfen ab," ber»

fefste ber Stauer fid) minbenb.

©ie SDtutter gab ihm ben Stetrag: „©afür
reinen SJtunb unb Bringt bie gungen megen beê

fleinen Staubê nicf)i inê ©efchrei."

©aê geigige Stäuerlein, ber llngiûdêmann,
bem bie blanfen paar ©ilberlinge ber grau ©Ii»

fabeth in bie Slttgen geftodjen haben mochten,

bad)te aber anberê. Stadjbem er mit biet ©anf
gegangen mar, manbte er fich bom ©orf in bie

©tabt, fdjlug über ben Kirfchenbieb'ftahl in ben

©Iternf)äufern ber anderen Sïuêflûgler ein mei»

teê unb Breiteê, fud)te überall ©elb eingutreiben,
unb alê gafob ©türm nad) ben gerien mieber

inê ©hmnafium trat, mar ber Raubet gu einer

©taatêgefd)ichfe aufgebaufçht. §flê Stnführer
ber ©efeltfchaft trug ber gögling bon Sfrug ben

©chaben allein.

„Je mange des cerises, tu manges des ceri-
ses," lief) ihn ber gran3öfifc£)leb)rer, ber bod), mie

feine ©dpniffe im ©efidjte miefen, einft auch

ein milbeê Stlut gemefen mar, buref) biele ©tun»
ben fonjugieren; mo immer gafob ©türm in
einer Slutmort ftodte, ladjten bie Sehrer: „ga,
baê ift eben fein fSlirfdjeneffen." ©elbft bie Se»

fudje ber greunbe int elterlichen ^pauje an ber

Krug gereidjten ihm gum Stadjteil. ©ie Stericfjte
über feine ©treicCpe milber Staturluft gelangten

oft recht übertrieben in bie Kreife ber ©tabt, ber

Stuf eineê romantifdjeit SBifblingê, eineê uner»

grünbiidjen Duerfopfê, bem nicht gu trauen fei,
breitete fich im ©hmnafium um ihn auê, unb
ohne bafg er recht muffte mie, geriet er in ber

Slnftalt, bie ihn bod) freundlich aufgenommen
hatte, nicht nur bei ©oftor ©ûê, fonbern auch

Bei ben anberen Sehrern in ein fdjiefeê Sicht.

Stefonberê aber trug ©oftor ©ûê mit feiner
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„Er ertrinkt!"
Nein, er schwamm sicher und keck über die

Strudel, er stieg mit den schaumgekrönten, sich

überschlagenden Wagen hoch, versank in die Was-

serbuchten unterhalb der Riffe, daß ihn die Ka-
ineraden nicht mehr sehen konnten, und stand

plötzlich auf einem leicht überschwemmten Felsen
im Rhein. Patsch, vollständig ans jenseitige

Ufer! Die Höhlenbauern, von denen er bemerkt

worden war und die ihm nun neugierig zusahen,
bereiteten dem abenteuerlustigen Jungen keinen

freundlichen Empfang.
„Wer bist du denn, woher kommst du denn?"

„Ich bin Jakob Sturm van Krug!"
„Da hat sich ja seit Menschengedenken nie-

mand über den Strom gewagt, niemand als ein

Mühlknecht, und der ist dabei vor den Augen sei-

ner Liebsten ertrunken."
Von den schmälenden Bauern hinweg sprang

der junge Übermut in den Rhein zurück und
schwamm glücklich an das eigene Ufer und zu
den verwunderten Freunden hin.

„Du Abenteurer, du haft uns diesmal wieder

einen rechten Schrecken bereitet," scherzten sie

vorwurfsvoll, doch folgte dem wilden Bad in
einem alten romantischen Landschlößchen und

Gasthof eine fröhliche Einkehr und eine Heim-
kehr unter Sang und Klang, und allen war, sie

hätten einen Tag erlebt, wie es keinen schöne-

ren geben könne. Selbst die paar gestohlenen

Kirschen beschwerten die Gemüter nicht und wa-
ren bald vergessen, Jakob Sturm aber schäumte
in Tatenlust und gab Proben eines tollen Wage-
mutes, der die Muttersöhnchen unter seinen

Freunden erschreckte.

Einige Tage nach dem Ausflug an den Rhein
saß er in der Stube der Großmutter und las
der alternden Frau, deren Liedermund allmäh-
lich über schweren Schicksalen verstummt war,
mit Heller feierlicher Stimme Psalmen Davids
vor. Das Gesicht der Greifin leuchtete vor Frie-
den, und weil ihm die kraftvolle, bilderreiche
Sprache wie Orgelton in den Sinnen rauschte,
erbaute er sich auch selbst an den Strophen. Er
meinte, kein Pfarrer könne die Bibel schöner

lesen als er.

Da öffnete Frau Elisabeth die Türe, hinter
ihr kam ein hinkendes, krummmäuliges Bäuer-
chen, das einen grünen Reisesack trug, getrottet
und sagte: „Ja, ja, der war dabei!"

Jakob Sturm verging das Bibellesen.
Mit geröteten Wangen fragte die Mutter:
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„Ist es wahr, hast du mit deinen Freunden die-

sem Manne Kirschen gestohlen?"
„Ja, aber nur aus Durst," erwiderte der

Überraschte schamvoll.
„Was soll ich dem Manne geben?" fragte

Frau Elisabeth.
„Zwei Franken", versetzte der Junge, „es ist

für uns alle mehr als genug."
Der Bauer aber, dem die Habgier aus den

Augen sah, verlangte fünf.
Da erhob sich die Großmutter, mißbilligend

sagte sie: „Wie könnt Ihr auch wegen ein paar
Kirschen so viel Aufsehen machen! Selbst der

Herr und seine Jünger haben, als es sie dürstete,

Ähren auf dem Acker abgestreift."

„Gut, ich mache mit drei Franken ab," ver-

setzte der Bauer sich windend.

Die Mutter gab ihm den Betrag: „Dafür
reinen Mund und bringt die Jungen wegen des

kleinen Raubs nicht ins Geschrei."

Das geizige Bäuerlein, der Unglücksmann,
dem die blanken paar Silberlinge der Frau Eli-
sabeth in die Augen gestochen haben mochten,

dachte aber anders. Nachdem er mit viel Dank

gegangen war, wandte er sich vom Dorf in die

Stadt, schlug über den Kirschendiebstahl in den

Elternhäusern der anderen Ausflügler ein wei-

tes und breites, suchte überall Geld einzutreiben,
und als Jakob Sturm nach den Ferien wieder

ins Gymnasium trat, war der Handel zu einer

Staatsgeschichte aufgebauscht. Als Anführer
der Gesellschaft trug der Zögling von Krug den

Schaden allein.

,,llo inanZo (los csrisos, tu inanZos clos osri-
sos," ließ ihn der Französischlehrer, der doch, wie

seine Schmisse im Gesichte wiesen, einst auch

ein wildes Blut gewesen war, durch viele Stuu-
oen konjugieren; wo immer Jakob Sturm in
einer Antwort stockte, lachten die Lehrer: „Ja,
das ist eben kein Kirschenessen." Selbst die Be-

suche der Freunde im elterlichen Hause an der

Krug gereichten ihm zum Nachteil. Die Berichte
über seine Streiche wilder Naturlust gelangten

oft recht übertrieben in die Kreise der Stadt, der

Ruf eines romantischen Wildlings, eines uner-
gründlichen Querkopfs, dem uicht zu trauen sei,

breitete sich im Gymnasium um ihn aus, und
ohne daß er recht wußte wie, geriet er in der

Anstalt, die ihn doch freundlich aufgenommen
hatte, nicht nur bei Doktor Süs, sondern auch

bei den anderen Lehrern in ein schiefes Licht.
Besonders aber trug Doktor Süs mit seiner



Êinft fêfdjmattn: ÎUetnrab Steuert. 271

SieBIinggdnrebe: „^oggeli (Sturm, bu Stein»
efel bon Sntg," bagu Bei.

©er Stitnge fcpmieg unb ïlagte nidjt, feilt Sern»
eif-er aber erlahmte über bem ©efüpl, er leibe

Unrest, itnb je rnepr ber ©pmnafiaft toon Srug
fein SdjuIIeBen alg eine SRifjpanblung empfanb
unb fid} ben Sopf zermarterte, mie eg benn rnög»
lic^ fei, bafj man ipn fo berfennen tonne unb
ficp atteê iiBer ipn luftig macpe, regte ficp in iprn
ein üBermädjiiger ©rang gu jugenblicper $idj=

terei. $;u ber Stuflepnung gegen bag Bittere
Sdjulelenb ging ein ©ären unb Staufen burcij
fein ©emüt, ein grüplinggfturm, ber fidj burcp
bie Sorge um bie Slöjjen, .bie er fic^ gaB, um
bag ©tjmnaftalgeugniê, bag ftetg fdjlecpter
mürbe, ja felBft butdj ben Scpteden ber ©Itern
unb bie ©reinen ber SRutter nidjt Befcpmicptigen
liefe-

SatoB Sturm erlebte ein glegeljapt unb ein

fdjmadjbolleg ©nbe feiner ©pmnafialgeit.
(gortfe^ung folgt.)

2ITetnrab £ienert
geftorBett am 26.

9Son ©ruft

$än feinem legten, fo mopl abgemogenen unb

fonnigen fftoman: ,,©ag ©lödlein auf Stain"
fdjilbert SReinrüb Sienett eingangg einbtüdlicp
unb fdjön ben Heimgang ber erften grau beg

IpangBafdji Ipodjrütinet, beg Sauetn auf Stain,

„ipart bor ber ©teppe mit bem ïunftbollen ©e=

länber lag auf einer fepmargen Sapre ein Brau=

ner Sarg, unb baneben gaB'g auf einer fdjön ge=

fepnipten SiaBetCe, bor einem Stugifij- unb gtoei
Brennenben Sergen, einen Seinen SßeipBtunnen
mit einem Sucpggmeiglein brin. furnier mieber
tarn nod) jemanb aug ber länblidjen SîadjBar»
fdjaft ober aug bent unten liegenben ©otf t)er=

auf. äßet immer aber ïam, ergriff bag Sudjg=

©egemfier 1933.

©fdjmann.

gmeiglein unb Befptipte mit bem SBeipmaffer ben

©otenBaum."
©in gang äpnlicpeg Silb Bot bie grofee ©tauer»

berfammlung, bie am frühen SRorgen beg 29.
©egemBerg bem fo unberpofft bapingefepiebenen
©icpter bag lepte ©eleite gab. Slug allen ©auen
toaren fie nadj ber SSalbftatt ©inftebeln gefom»

men, Sermanbte unb greitnbe SReinrab Sie»

nertg, unb eg ïjerrfd^te eine nieberbrüdenbe

Stimmung. ÜRiemanb tonnte eg faffen, bafg ber

fo lieberfrope SJtunb auf immer berftummt mar.
Scpnee lag auf ben Strafjen. ©in biepter, faft
unburcpbringlicper SîeBel moïïte ben ©ag nidjt
aitfriiden laffen. So mürbe ber ©icfjter, auf bem

gleiten Sdjlitien, gufammen mit einem fcplidj»
ten SRanne, ben er bon Sugenb auf gefannt,
bom bäterlid)eit ipaufe gu Stbam unb @ba am
Slofter borüBer nad) bent füllen gtiebpof geführt,
inbeg bie ©orfmufi'f bie ang iperg greifenden
Slänge beg ©rauermarfepeg bon ©popin fpielte.
@g mar ein fdjmerglicpeg Slbfcpiebnepmen an die»

fem büftern ©age, unb immer unb immer mie=

ber bermifjte man ben legten ©tufj ber Sonne.
SSie liebte SJteinrab Sienert fein gangeg Seüen

lang bie Sonne! Xlnb mie biel Sonne B)at er ung
in ad feinen Herten gefpenbet! Sßie pat er ung
erquidt, unb mie pat er ung immer mieber bie

greube am SeBen gemedt, menn eg um ung eine

Söetle trüb unb ungemütlidj merbett mottte!
©in SlugenBIid Bleibt mir aug biefer fdjmeren

Stunde beg SIBfdjiebg itnbergeffen unb benfmür»

big für immer in ©rinnerung. ©er Qug mar
auf bem ©ottegader angelangt, ©er fdjmarge

Sarg mar baran, mit Slumen im Scpofj ber

©rbe gu berfepminbert. ©er ©eiftlidje fpraep über
bem offenen ©rab bag lepte ©eBet, unb punbert»
fad) mürbe eg mieberpolt im SJÎunbe ber utnfte»

penben unb erfdjütterten ©emeinbe. ©a, mag
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Lieblingsanrede: „Joggeli Sturm, du Stein-
esel von Krug," dazu bei.

Der Junge schwieg und klagte nicht, sein Lern-
eiser aber erlahmte über dem Gefühl, er leide

Unrecht, und je mehr der Gymnasiast von Krug
sein Schulleben als eine Mißhandlung empfand
und sich den Kops zermarterte, wie es denn mög-
lich sei, daß man ihn so verkennen könne und
sich alles über ihn lustig mache, regte sich in ihm
ein übermächtiger Drang zu jugendlicher Dich-

terei. In der Auflehnung gegen das bittere
Schulelend ging ein Gären und Brausen durch
sein Gemüt, ein Frühlingssturm, der sich durch
die Sorge um die Blößen, die er sich gab, um
das Ghmnasialzeugnis, das stets schlechter

wurde, ja selbst durch den Schrecken der Eltern
und die Tränen der Mutter nicht beschwichtigen
ließ.

Jakob Sturm erlebte ein Flegeljahr und ein

schmachvolles Ende seiner Gymnasialzeit.
(Fortsetzung folgt.)

Memrad Lienert
gestorben am 26.

Von Ernst

In seinem letzten, so Wohl abgewogenen und

sonnigen Roman: „Das Glöcklein auf Rain"
schildert Meinrad Lienert eingangs eindrücklich
und schön den Heimgang der ersten Frau des

Hansbaschi Hochrütiner, des Bauern auf Rain.
„Hart vor der Treppe mit dem kunstvollen Ge-

binder lag auf einer schwarzen Bahre ein brau-
ner Sarg, und daneben gab's auf einer schön ge-
schnitzten Stabelle, vor einem Kruzifix und zwei
brennenden Kerzen, einen kleinen Weihbrunnen
mit einein Buchszweiglein drin. Immer wieder
kam noch jemand aus der ländlichen Nachbar-
schaft oder aus dem unten liegenden Dorf her-
auf. Wer immer aber kam, ergriff das Buchs-
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zweiglein und bespritzte mit dem Weihwasser den

Totenbaum."
Ein ganz ähnliches Bild bot die große Trauer-

Versammlung, die am frühen Morgen des 29.
Dezembers dem so unverhofft dahingeschiedenen
Dichter das letzte Geleite gab. Aus allen Gauen
waren sie nach der Waldstatt Einsiedeln gekom-

men, Verwandte und Freunde Meinrad Lie-
nerts, und es herrschte eine niederdrückende

Stimmung. Niemand konnte es fassen, daß der

so liederfrohe Mund auf immer verstummt war.
Schnee lag auf den Straßen. Ein dichter, fast
undurchdringlicher Nebel wollte den Tag nicht
aufrücken lassen. So wurde der Dichter, auf dem

gleichen Schlitten, zusammen mit einem schlich-

ten Manne, den er von Jugend auf gekannt,
vom väterlichen Hause zu Adam und Eva am
Kloster vorüber nach dem stillen Friedhof geführt,
indes die Dorfmusik die ans Herz greifenden
Klänge des Trauermarsches von Chopin spielte.
Es war ein schmerzliches Abschiednehmen an die-

sem düstern Tage, und immer und immer wie-
der vermißte man den letzten Gruß der Sonne.
Wie liebte Meinrad Lienert sein ganzes Leben

lang die Sonne! Und wie viel Sonne hat er uns
in all seinen Werken gespendet! Wie hat er uns
erquickt, und wie hat er uns immer wieder die

Freude am Leben geweckt, wenn es um uns eine

Weile trüb und ungemütlich werden wollte!
Ein Augenblick bleibt mir aus dieser schweren

Stunde des Abschieds unvergessen und denkwür-
dig für immer in Erinnerung. Der Zug war
auf dem Gottesacker angelangt. Der schwarze

Sarg war daran, mit Blumen im Schoß der

Erde zu verschwinden. Der Geistliche sprach über
dem offenen Grab das letzte Gebet, und hundert-
fach wurde es wiederholt im Munde der umste-

henden und erschütterten Gemeinde. Da, was
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